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Am Anlang der Christologie STEe eın gekündigt, die Einschätzung des „Preil-
semantischer Wechsel, der deutlich all- SCS die kulturelle erm1  un g‚u } die
gezelgt durch die Überlagerung des die Christologie der ersten STilichen
Namens „Christus“ MC den Begrilfi ahrhunderte geleistet hat, Debatte
„LOgZ0S”, durch (das outestin VOIl Es der Versuch unternommen, das
1kala!) eline kulturelle Verschiebung Problem, das weniger historisch .ange-
VO  z biblischen ZU hellenistischen Den siedelt, sondern vielmehr theologischer
ken 1e6S 1st eın Übergang, dem und erkenntnistheoretischer atur ist,
welchem Preis” verdanken 1ST, möglichs exakt auft den un brın
der hristliche Glaube sich erfolgreich 1n CI und elne nnäherung bieten, die
eine rationale Sprache und wlsSsen- cht sehr eine e1te Parte1 e -
chaftliche Horm „-log1e”) hineinver- greift
setzte und Z Ausdruck brachte 1es UunNnacCAs 1st ein aktum hinterfragen,
1st zunächst infach testzustellen DIie das eingangs als selbstverständlich dar.
Kinschätzungen, die daran anknüpfien, gestellt wurde die el eiıner
können jedoch sehr unterschiedlich AuS- urellen Verschiebung 1n den niän
fallen und tun dies auch: Die einen en SCH des Christentums Die Christen der
das autkommende hristentum dafür, ersten ahrhunderte kannten keiner

sich die damals sehr hochstehen Zeit einen grlechisch verlalsten bibli
de und dominierende Weltkultur schen Orpus, WIe immer auch die
schnell ane1gnete, andere werien ihm Sprache der ersten Redaktion der Kvan
VOIL, sich VON der biblischen gelien oder die Sprachkenntnisse einıger
Authentizität entiernte 1ne chriftsteller dieser Epoche bestellt ist
analoge rage STE sich ezüglic Bereıts ZU Ende des apostolischen
lon War „Jude“ ge  jeben oder „Grie- Zeitalters entwickelte S1e sich jedoch
che  « geworden? DIie oft vorgeschlagene angesichts der Abschottung der ]Jüd1
Lösung eın gläubiger Jude, der schen Gemeinschafiten gegenüber der
griechisch dachte gleicht LrOotz ihres sStTlıchen Werbung Tast ausschlief1ß-
Wahrheitsgehaltes sehr einem Aus lich 1n eus, 1n denen überwiegen:
weichen. Da S1e cht zuiriedenstellt, be griechisch oder lateinisch gesprochen
gınnt die Debatte ununterbrochen VOIl wurde S1ie en eine der beiden

Dieser Beitrag soll cht 1n eline prachen, VOT allem die griechische,
ausweglose Diskussion münden. 1e1 sich die Menschen wenden, denen
mehr ste. WIe 1mM 1Te ereits Ad1l- Ial das vangelium verkünden WO.  €,



oder uıntereinander ber die christlhı INn der ersten, indem S1e sich ihnen Die
Christologıieche Lehre sprechen. SO gesehen, ent aniügen und S1E „übersetzen“ 1n eıne Ge
derJungenfernten S1Ee sich eigentlic. n1ıe VOoNn eliner dankenwelt, die cht mehr jejenige der Kırche und

sogenannten ersten und grundlegenden biblischen Autoren ist 1n eine „gedach der Preis für
„ver1ıtas hebraica”, WE INall diesen te“, begrifflich ausgearbeitete Sprache, kulturelle
Ausdruck des Hieronymus 1 Prozefit die cht mehr diejenige der biblischen Vermittiung
der „Hellenisierung”, die INa eute den Erzählungen 1ST Wır werden die ersten
ersten sTiliıchen Theologen SCINC dieser VOolutOnN veriolgen und
eKSLE verwenden DIie hristliche auf die Entwicklungen, die sich dort ab
Wahrheit lLäßt sich cht 1n nNgZuls zeichnen, achten
schen Termin1 einordnen, und ware Der erste Begrili, der ausdrüc die
wenig SINNVOLL, behaupten, NtenuOoOn ekundet, die (ırenzen des
sich 1n besonderer Weise Ur den Evangelienberichts überschreiten,

den Glauben Christus bezeu-Rückgrifi auft das Hebräische oder das
Aramäische annähern würde, das Nter ZCN, ist jener der „Präexistenz”, der et

ın der ıtte des zweıten undem TY1eCAN1ISC uNnserer vangelien VOI -

mMute WIr' diese dann 1mM Licht der derts auftaucht In seinem 0g m1t
ten Schriften, die auf eDraısc gele ryphon Kapitel 48) ınterscheide Ju
SeMN wurden, reinterpretieren. Diese stin ZWel Arten VOIl Glaubenszeugnis
ahrheit ann UrCc die Bezugnah- SC DIie eline egznü sich damit, Jesus

auft die regula Ndel gyewürdigt WeI - als „Christus“ eren, Was seıner
den, die 11 en des Neuen TLesta: Beobachtung ach viele en anerken-
Ments STEe und durch die Predigt der NEN, die 1n Christus einen Men
Kirche bezeugt Auf diesem "Terrain schen, der „als Mensch ınter den Men-
ist untersuchen, welche „kulturelle schen geboren wurde  “ EIW.  H: die all-

Vermittlung“ sich welchem „Pre1s” dere reicht viel weıter und beweisen,
vollziehen konnte „dieser stus, der (J0tt 1Sst, VOT

Gleichwohl trı{it Z  9 die ersten aller Zeit existiert |pro-üpäarchein], d
theologischen egrinie, die der christli
che Glaube autlserhalb der kanonischen
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Anschrift: rue Monsieur, F-75007 Parıs, Frankreıichturkreis verwendet Dieser „ande-
re  0 1InNnn 1st weder emd och entgegen-
YESETZT, da die sche Ausrichtung weiterhin 1n seiıner Menschwerdung
STEeTSsS eline grundlegende Regulierung aul auft sich nahm, auf die Welt kom
die theologische Refilexion ausübt ber IMeEN, und damıit 1n keiner Weise
andere ulturelie Bezüge verändern den eın Mensch unter Menschen 1ST- 1el



I] Jesus mehr herausgestellt, 99 CI als mentation, die bereits 1n den en der
Ch rISstus
one oder

Sohn des Schöpfers der Welt pra Apostel beweisen versuchte, die
xistierte |pro-uperchen], Gott Prophetien und Ankündigungen des

ten estaments auft Jesus, 1n dem S1Ee1St, und UrCc. die Jungirau gebo
TC wurde  “ Der Wechsel der sich ealisierten, anzuwenden selen,
lung 1 er  N1s den Schriften des sSeiz dieser rein „theologische” AÄnsatz,
Neuen estaments besteht cht1 Insı]- zumal VOIl derelJesu Aaus-
steren auf der gyöttlichen Abstammung geht, dazu aAll, VON der Gegenwart und
Jesu, cht einmal 1n selner öttLichkeit, dem Handeln des Gottessohnes aul der
Ssondern 1n der mkehrung des Sinnes Erde VOT SsSe1iNer Nkarnatıon erzählen,
der Evangelienberichte durch den Be wobel „Botschafter und Gesandter

der Präexistenz. Selbst WE diese J aggelos kal apöstolos|] genannt WIr da
Vorstelung NIC aber das Wort) durch das, Was ekannt werden mulß,
ein1ıge Passagen der (übriıgens cht 71 - verkündet, und dazu gesandt 1ST, das,
tlerten) apostolischen Schriften INSPI- Was angekündi W  9 offenbaren  66
rnmert ware, oder WE S1Ee Wäas wahr (Apologie 035)
SCHNe1INLcher ist UrCc die Berichte der Diese andlung hat also cht alle
Jungirauengeburt vorgegeben erscheint, Brücken mit der Erzählung abgebro
wendet S1e den ckwinke des Glau. chen, sondern Seiz ihren Weg dem
bens VO  z Usterere1gnis, das Jesus als un iort, dem S1Ee ihre Darlegung
es Sohn 1ın der errlichkeit des Va: cht vollenden kann, ohne auch dies-
ters tablıert, gemäls der paulinischen seits des Beginns der Geschichte AllzZzuUu-

Lehre hin selnem Erscheinen au{l der setizen und sich dort einzurichten,
Erde und, och anspruchsvoler, S@1- bekräftigen, Christus selnen Ur
1E  3 Ursprung 1 Anflang der Zeiten IU. 1n Gott nımmt. Eın anderer Be
TOTZ der Stützen, die S1Ee dort ndet, OT1 wird rmöglichen, diese Schwelle
kann die eologie diese Darlegung überschreiten: der 0Z0S
bieten, indem S1e den historischen Wie ist dieses Wort 1n die hristliche
INeN der vangelien verläist: eine Sprache eingedrungen ? Es handelt sich

hier eın heil diskutiertes ema.handlung der rsprünge lolgt der
Erzählung ber das irken Jesu. 1ele Theologen en daran iest,
Das 1st noch keine Ablenkung VOI Aaus dem Prolog des Johannes
der Geschichte, denn die Argumentation evangeliums stammen kann, auch Wen

besteht darın, die rzählungen der Pa ebenso Aaus anderen Quellen bekannt
archen und Propheten auizurollen und ist und keinen anderen Sinn als den b1i

zeıgen, der Sohn es W  9 blischen das Wort (rottes nthalten
der der ersten ITuppe erschien und kann, selbst WE diesen Sinn m1t
zweıten Sprach. ber ist eine andere anderen, philosophischen Bedeutungen
Geschichte als lejenige Jesu, oder vermischte.* DIie Zugestä  N1sSe, die
mıindest ist selne „Vorgeschichte“ als diese Glaubensbekenntnisse meıinen,
Christus, da selne Präexistenz VOIl eingehen muUssen, sprechen cht für
selner Menschengeburt her gesehen S1e Es soll Sse1N, eine E1ın
WIr' dieser aber übergeordnet 1sSt Im schätzung ezüglic der kulturellen
Unterschied messijanischen Argu erm1  ung, die durch die Vokabel des



„Logos” ausgeüi wurde, abzugeben, schen an  ung eselben edeutun Die
Christologieauch WEn eine gründliche Debatte gEN und onen Ww1e bel1 den StO1-

dieser cht möglich 1St. enn schen Philosophen: Ordnung der Welt, der Jungen
Kırche und

WE voraussetzt, die ersten moralisches ese Rationaltät, UC der TEeIS für
Theologen, die diesen eg2T1 verwende- ach dem Wahren das, Wds den kulturelle
ten, unter der UTtOorLa des ]9 gyöttlichen Gedanken widerspiegelt. DIie Vermittiung
hanneischen Prologs aten, Was cht er das gelstige Wort, das durch
bewlesen 1St, mu18 OMNMeNs1ic  ch das Denken hervorgebracht WIr| und
erscheinen, hellenistisch e  ete die innere und ausgesprochene Rede,
Menschen und berutfliche Redner, bevor die VOIl den Apologeten verwendet
S1e sich Z Christentum bekehrten, WwWIe den, die Zeugung des 0Z0S

die Apologeten des un erklären, Sind eline weıtere Ilustration
derts der W Spontan n_ der hellenistischen Herkunft dieses Be
eten, WIe S1e vorher getan en oriffs. * Weitere Reiferenzen 1 Bereich
1M bekannten Sinn, den ihnen die ultur der Mythologie welsen WIe die bereits
ihrer Zeıt vorgab; ebenso ONeNsIC.  ch erwähnte Anspilelung auft thene 1n die
dürite se1N, der Redaktor des Johan sSe Richtung: „Dieser Sohn o  es, der
nesevangeliums, der ein1ıge SCHe Be Jesus genannt wir: | WEeIN ’

VOIl Gott selbst auftf andere Weisezugspunkte 1 Kopf hatte, die kulturelle
1a0n dieses Begrifis, die auch der als be1 elner gewöhnlichen Geburt ZC
exandrinische Judaismus 1n seinen zeugt wurde und Wort (J0ttes 1ST, Lalst
Kommentaren ZU. Alten estamen dies gemeinsam miıt dem aufl, Was

selben Zeıt prägte, durchaus annte ber Hermes als OZ0S und oten des
Philon 1st hierfür das bekannteste Be1 eus Sa‚gt“ (Apologie 22,1-2 Nach der
spiel.® Nur STAr dogmatischeel Ansıicht Justins lügt die olog1e 1n
le können davon abhalten, anzuerken- dem, Was S1e ber die nees SagT,
NCI, die Gegenwart des Begrilfs weiche niemals existjerten. ber cht
„LOZ0OS” 1n der sUÜichen Sprache der alles 1st SC da mehrere der Er
perator und Signilkant elner kulturel zählungen sich 1mM Christi bewahr-
len Verschiebung ersten anges 1 eıteten S1ie bot also eın Reservoir
er‘  N1Ss ZUuU symbolischen System eigenen es  en und Ankündigungen,
des Alten Testaments, das 1 Neuen jene der bestätigen und
och ilt. 1st dem die Erscheinungen des es 1n

der Geschichte VOT selner Geburt 1nDer OZ0S 1st N1IC. mehr das wirksame
Wort es, das behHiehlt und tuL, WAas einem völlig anderen symbolischen Kleid
SagTt, sSsondern der © mı1t dem akkre  eren erwies
Gott bei sich alle inge ersinnt und dann der Begrifi des 0Z0S einen wertvollen
1n eine Ordnung 1n der Welt bringt Jagl Dienst bei der Darlegung, Jesus
stin erlaute 1 Wissen darum, N1IC Sohn es 1n der der ne
Gott die Welt gemacht hat, nachdem des eus (Apologie, 21) und SE
S1e durch den OZ0S ntworien hatte, sich dem DO entgegen, den die An
nannten S1e (die Dämonen| diese erste ündigung eines Gottessohnes
Vorstellung thene  06 (Apologie 04,5) auft selten der gebildeten Menschen, die
Das Wort „Logos“ hat 1n der eologi- sich VOIl den ten M  ologien eige



Il ESUS MaC hatten, provozierte. > Zugleic. zurückzuziehen. Als Christen egınn
Christus

OoNeEe oder
lenkte den amen des „Sohnes“ 1n eın des en ahrhunderts, erschrocken
semantisches Feld, das N1IC mehr G@]1- ber die Vorstelung, ater und SohnIdol?
HOI Anwendung auf Christus 1 Neuen WIe ZWel er betrachten, S1Ee
Testament entsprach. einem einzigen vereinen wollten, indem
enn wWenn Jesus sich m1t dem bıblı S1e vorgaben, der Name „LOZO  66
schen amen „Sohn es  06 bezeichnet übersetzt durch „das 66 N1IC.
oder bezeichnet WIN interpretert Stichhaltiges, ediglich e1in Gerücht be
sich dieser Name dadurch, sich deutete, ulßte sehr wohl 1n Än
eIN: 1n eline Heilsgeschichte, die (r0tt OT1 nehmen, diese ‚unbeschreibliche
m1t den Menschen verbindet durch die Zeugun: erklären oder auch 1n eine
persönliche und einzigartıge Beziehung, Erzählung kleiden? 1eSs Tat Tertulli
die ihn miıt demjenigen, den mi1ıt elner em das Bild des geistigen Wor:
1SsS10n ihnen schickt, vereint Man tes wieder auifgril, erk]. e 9 die
bleibt auf dem en der Geschichte gyöttliche Vernunit, als sS1e die Welt e -

Die Konfifrontation Christi mıt den dachte, 1n sich einNne innere Rede herstell
Gottessöhnen der ologie, die In e1- te, die notwendigerweise fortbestehe, da
1958 och heidnischen Welt unvermeid- S1Ee Ja das Wesen es selbst sSEe1 der
bar 1Sst, aber dazu se1Nne Be Logos, den S1e zeugte, indem S1e ihn aus-

ziehung Gott 1n den men der san  e! die Welt erschaffen.© Man
o  C  en Abstammungen und der cht weıt ntiernt VO  Z Begrifi der
ürlichen eugungen gestellt wurde und immanenten und ewıigen Zeugung, der

Aaus der Welt und der Geschichte eınun: später UrC das 0NzZ
ausbrach. Der Begrifi „LOgO  0 gyab aul: VOIl Nikaja kanonisiert wurde DIie Theo
grund selner Assimilierung den Na: logie hatte ınbestreitbare spekulative
INeIN des „Sohnes“ nlatls diese Fortsc. gemacht, aber S1Ee sich
trifte Die ynostische eologie stürzte ange Zeit VOIl den „Geschichten“ des
sSich eichlich 1n Spe  ationen ber die Heils abgewandt, sich auf die Be
gyöttlichen eugungen, Sendungen und trachtung der mmlischen „Mysterien“

Nxieren.usgeburten; entstand eline CUu«c My
ologie, die sich nunmehr den DIie notwendige zwangsläulig sehr kur.
stilichen amen des Sohnes oder des historische Analyse mu11 dieser
es Sierte und UTrC die uınterbrochen werden, „die
Projektion dieses Namens ın den hel Christologie der Jungen Kirche“ inner-
lenistischen Himmel der o  C  en We halb des kulturellen m{ieldes, das S1Ee
SC hervorgeruien wurde, die bıblı sich KESC  en hat, darzustellen und die
sche Heilsgeschichte durch eine NCUGC, Überlegungen ezüglic des „Preises“
rein IMmMLsSCHE Soteriologie erSsSetlt- dieser „kulturellen erm1  ung“ weiıter-
Z6I1 zuführen. Man ne1igt 1n diesem usam-
renäus sah die Gefifahr und WO. den menhang oft dazu das Schwergewic
Theologen verbileten, ber diese „unbe- auftf die dogmatischen Aussagen le
schreibliche Zeugun spekulieren; DE, die erst 1 und 10 ahrhunde
aber jene wurden durch weiıtere Häre gyetrofien wurden, also lange ach der

Zeıt, 1n der UNsSeTe Analyse ESsSIen davon abgehalten, sich 1n die Stille



E

DieSind Aussagen, deren Begrimflichkeit Sohnes es gründe ONeNs1iC.  ch auft
sich 1n der Lal stark VON den vangelien selner Auferstehung, entsprechend der Christologie

Lehre des Neuen estaments und wohl derJungenabhebt ber S1e bringen lediglic Ant
Kırche undworten aui Fragen, die sich unverme1l1d- miıt einer besonderen Vorliebe der der Preis für

lich bereits 1n dem Augenblick tellten, Erzählung und der Botschafit der Jung- kulturelle
1n dem das Interesse den Glauben irauengeburt. Hier Sind ebenso Erzäh Vermittlung
sich auf die der gyöttlichen Herkunit lungen des Alten estaments NEMNNEN,I A n
Chrnisti 5  ert hatte, und die ebenso die die Erscheinungen elines 40  (  en
zwangsläulig uruece  en aufi die oten 1n Szene setzen schlenen und
der Menschwerdung des Sohnes es WO wurden, ohne ent.
DIie entscheidende kulturelle Verschie schlüsselt werden. Und natürlich der
bung also irüher STA} S1e voll eDrauc. des Namens „Sohn Gottes”,
z1e sich 1n dem Moment und 1n dem der, WE ihn 1n den vangelien las,
Maißde, WIe die des Terrains C cht anders begrinfen wurde als be1 den
schieht und bestätigt WIN auf dem das Göttersöhnen des Olymp hier gleich-
auistrebende Christentum seine Wer wohl miı1t unen: mehr Respekt, aber
bung organısiert: dem mythischen Ter- 1n der gyleichen Bedeutungsordnung.
raın elner ‚unbeschreibliche Zeugung; elig1öses Glaubensgut gemischter Her
denn das, WAas VOT allem nlang C kunit, dessen sche Sprache selbst
schieht, gehö cht mehr der Ordnung cht unbesetzt Wi  9 INg eiIn 1n den
der Erzählung DIie rage ach dem STlchen Glauben und lenkte ihn
Ursprung Christi YeWwllS uch VO  S rasch auf das Terraın mythischer Vor
vangelium selbst auigeworien, aber stelungen. Es WäaTell cht die el
ädt dazu e1N, die araıı unter schen Glaubensvorstellungen, die der
denselben Bedingungen suchen, Vergöttichung Christi dienten, wı1ıe e1INl-
ter denen die rage gestellt unter ZC 1ST0:  er 1M etzten Uun! be
den konkreten Bedingungen eliner eils tonten enn selne eit, die als
geschichte, die erz. werden kann, die Verbindung, welche ihn mı1ıt Gott ın
weil S1e sich zwischen Gott und der einer „Heilsökonomie“ vereıint, begriffen
Menschheit auft UNSECTET Erde und wurde, 1st das grundlegende Vorver-

Zeıt abspielt. Die uC ach der N1Ss des stTlıchen auDenNs:; die
nımmt, SO S1e sich VO  = Feld SCr wiederum oT111, obwohl Se1INe

der rage, VON ihren Bezugspunkten und gyumente AauUus der Heiligen Schrift und
Grenzen wegbewegt, den Weg des My nırgendwo anders Cchöpite, auti die S1
thos aufl. uch WEn die vorzeitige anten der hellenistischen elig10
turelle „Abtrift“ der stilıchen Theolo S1TA} und ur die den e1s selner
al ijestgestellt wurde, ist hinzuzufügen, Gläubigen gebildet en, zurück. An

S1Ee VOIl einer Untreue Z Glauben dieser SEe1 nochmals betont Wenn
weıt ntiernt ist. Vielmehr ist diese Ianl ihnen einen Vorwurt machen kann,
vermeidbar und notwendig, letztendlich dann cht des ingehens auftf die
auch Iruchtbar, WEn Nan bereit SE sich ur ihrer Zeit denn Wäas TIun
aus wieder herauszubegeben. eute anderes? sondern deswegen,
Der Glaube der Christen 1M un we1l mMan sich VOIl dem, WAas eute
dert die „Präexistenz“ Christi als uns die Historizıtät Jesu Christi, der Of-



Jesus
Christus

jenbarung und des Heils ausmacht, ab ve Verfälschung der ursprünglichen
lenken lies Hier liegt der eC „Preis“ ultur elnes jeden vollzieht Wer 1immer

one oder diese btrift einem anderen elne Botschaft mıtteulen
ber hätte anders verlaufen können” will, mu1s sich den Kriterien der au
Wäre vorstellbar SCWESCI, Jesus als würdigkeı und der Überprüfbarkeit stel-
Sohn Gottes 1n einer Welt voll VOI C len, die die Voraussetzung selne Re
zeugten eıten verkündigen, oh zeption SiNnd. Dieses Gesetz der Kommu-

hinzunehmen, m1t ihnen VOI1- nıkation gılt SAallzZ besonders für den
ylichen wird? Die Kon{irontation konnte Glauben des vangellums. Nsolern

nden, wenlnl Nan die erm1 der Übergang VOIl Israel den ern
lung derselben kulturellen und relig16 1St, sich cht 1n elner inirie
SCI1 Sprache akzeptierte. DIie damaligen dung verschlielen, sondern mul sich
Christen wuflßten die historische dem Fremden öffnen, zumal cht

ter einem (Jesetz der en  a '9 sondernheit der biblischen Erzählungen sehr
wohl den ‚Lügen“ der heidnischen My durch die ekehrung des einen Z all-

then entgegenzustellen. ber S1Ee en deren die Versöhung des einen und
cht 1eselDe VorstellungVOIl der Histo des anderen rrichtet wurde DIieses Ur
re WIe WIF, und VOT allem uchten S1Ee 1n SPrUNgSSESETZ erlaubxbte dem Christen
diesen Geschichten die „Offenbarung“ tum nicht, sich auf eine vorgefertigte
versteckter „Mysterien“ mı1t denselben „ver1ltas hebraica“ zurückzuziehen, SOI-

Vorurteijlen be1l der Lektüre, WIe S1€e auch dern erlegte i1ihm auf, se1ıne ahrheit
ihre heidnischen Zeitgenossen ezüglic 1n der Beziehung ZU  = anderen, Z unl-
anderer exte en, die als heilig gyal versalen, dem riechischen, den Völ
ten. DIie nnäherung diese Mysterien kern, sııchen. 1eSs vat die eologie
wurde fatalerweise mı1t der Entiernung des ahrhunderts, indem sS1e akzep
VOIl den aten der Geschichte be tıerte, sich als den Glauben den LO
> A0 definieren, den die Weisen Grne
Diese urelle erm1  ung cht henlands se1t ahrhunderten ıuıchten

Ebenso erfüllt sich die eue Allianz Adus1Ur unumgänglich, sondern SOgaI not
wendig die Verkündigung des Glau hebräischer rophetie und hellenisti
bens selbst. Hier ist cht die Rede VoOoNn scher ultur 1n ihrer ischung Aaus

den Notwendigkeiten der sprachlichen Religlosiıtät und llosophie, dem KÖö
ommunikation, die aut der Hand jegen, n1gsweg den kKıngang des Evangeli
sondern VON den Notwendigkeiten der uUIlsSs ın die grlechisch-römische Welt
urellen Gemeinschafift, die auft der Diesbezüglic STEe die „kulturelle Ver
Anerkennung des anderen und selner mittlung”, VON der als „Abtrift“ SCSPIO
ahrheit en Der eDrauc eıner chen wurde, exakt den „Pre1s”, den INa

Sprache kann sich aut Kontakte reduzie- bezahlen mu  6! damıit das vangelium
IeI, die aut den ınmittelbaren Nutzen bis uns „abtriftet“, und die der
ohne 1eie gerichte S1INd. DIie ep  Z Anerkennung dar, die die Christen VOIN

eliner iremden Kul ist eine este der eute jenen der ersten ahrhunderte
Umstellung, VON ers  N1Ss und Aner- den Wagemut eiıner derartigen mu  Ng
kennung ihrer Werte, nelgnung und der Wahrheit eisten aben
Austausch, WAas sich cht ohne eine r - Diese mu  Ng Iruchtbar, da Er



DieYeDNIS SC die ahrhunderte Die gynostischen Apokalypsen Sind
überdauerte ber S1e SeTZz sich fort 1n ealitä‘ gyeworden und tüllen uUNSeTe Ho Christologie

der Jungenz Aa - einem völlig urellen Kontext, 11Z0ONTEe Man mu18 sich immer wleder Kırche unddem sich mı1t demselben Wagemut etwas anderem bekehren, dem ande der Preis für
stellen mul Der Grieche klopft reN, der leidet nNnUaste VO  S Mythos, kulturelle
SCIC Tür: Es ist der Einwanderer ohne der ahrheit VOIl gestern, ist die Vermittlung
He1imat, der ohne Hoffnung, die heit als solche Jetz 1n der Geschichte
Entzauberung der ten heiligen Lande sıuchen.

Zur Analyse und Bewertung der Behandlung der „Präexistenz“ und des „L0g0 n vgl Moingt,
L’homme quı venaıt de 1e1 (Cog1  10  €l 1/O), Parıs 1993, 82-097

Vgl Grillmeier, esus der Christus 1 Glauben der Kirche Von der apostolischen Zeıt bis
Chalcedon 451) Band JI Freiburg 122221372

Vgl oingt, reception du Prologue de Jean Ile s]ecle. UTOUr du Prologue de Jean, 1n
Recherches de Science Religieuse / 249-282

Vgl oingt, Theolog1ie trinıtaire de Tertullien (T’heolog1ie 0-7 Parıs 894{‚ 996f.

Vgl Athenagoras, gatlo DIO hristianos,
Die hler angedeuteten exte werden zı 1ert und analysıert 1n Moingt, Theologie ltaıre de

Tertullien, 183-224, 359-3063,

Aus dem Französischen übersetzt VOIl erman Hasreiter

Die Grenzen der Christologie oder die
Versuchung der Absolutheı
Pierre Ise|

Die es Jesu hält Sich unleugbar 1 schen Gestalt des Menschen („neuer
Zentrum des hriıstentums Als SsStToM Adam oder „Menschensohn”; ISstT das
sche Referenz. Als entrales Bild Als verwirklichte „Ebenbild Gottes”: USW.).
theologischer Jesus wurde stus” (wö  C Mes
Der hristliche Glaube Spricht Se1INeTr- S1AS) genannt, und Augenblick der
selts VON der „Inkarnation“ Gottes und enbarung, aruber hinaus ittler,
der rekapitulierenden und archetypi- und 1n adikaler Welse, ygemäls den Hor:


